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Die vorliegende Arbeit von Mathias Seraphin hat die 
Entwicklungsgeschichte des Ingenieurholzbaus von den 
Vorläufern der hölzernen Ingenieurkonstruktionen im 18. und 
19.Jahrhundert über die Anfänge einer intensiveren ingenieur-
wissenschaftlichen Auseinandersetzung mit dem Baustoff Holz 
Anfang des 20. Jahrhunderts bis zur Etablierung des 
Ingenieurholzbaus zwischen den beiden Weltkriegen zum 
Thema. Vor dem Hintergrund der verschiedenen Bauweisen, 
der beginnenden wissenschaftlichen Beschäftigung mit dem 
Baustoff Holz, der Entwicklung der Berechnungsmethoden und 
der wegweisenden Bauten ist die langfristige Entwicklungslinie 
das Hauptthema. 
 
Die Besonderheit der Arbeit liegt in der sehr großen Zeitspanne, 
die analysiert wird. Dadurch ist es möglich, die Entwicklung der 
Konstruktionsformen und Konstruktionssysteme in ihren 
vielfältigen Abhängigkeiten zu verfolgen und zu erkennen. Als 
Architekt steht für Mathias Seraphin dieser Aspekt im 
Mittelpunkt.   
 
Um die Konstruktionsformen des 20. Jahrhunderts und die 
Unterschiede zu den früheren Konstruktionsformen zu 
verstehen, ist es erforderlich, die Entwicklung der 
Verbindungsmittel genauer zu verfolgen. Die vielen Patente zu 
Verbindungsmitteln insbesondere der 20er und 30er Jahre, die 
zeitliche Abfolge, die Querbezüge und die verwirklichten 
Bauten, die darauf zurückgehen, werden deshalb sehr detailliert 
recherchiert und im Überblick dargestellt.  
 
Die Arbeit regt zu weitergehenden Fragestellungen an. So ist 
die statische Wirkungsweise der vielfältigen 
Konstruktionssysteme bisher noch nicht vergleichend und unter 
Berücksichtigung der Nachgiebigkeit der jeweils zur Verfügung 
stehenden Verbindungsmittel untersucht worden. Für das 
Verständnis der Geschichte des Konstruierens wäre dies von 
großer Bedeutung. Die vorliegende Arbeit wird für derartige 
Forschungen eine wertvolle Grundlage darstellen.  
 
 
 
Univ.-Prof. Dr.-Ing. Rainer Barthel 
 
München, im Februar 2003 
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